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Wirtschaftstriebfeder Export
Die Hoffnung Luxemburgs ruht auf
dem Aulsenhandel: So kônnte man
die gestrige Konferenz in der Han-
delskammer zusammenfassen. Mit
der weiteren Emwicklung des Au-
8enhandels steht und fâllt diese hie-
sige Wirtschaft. "Luxemburg harre in
den letztenjahren nur so hohe Brut-
toinlandsprodukte vorzuweisen, weil
wir so viel exportierten", erklârte da-
zu der Generaldirektor der Handels-
kammer, Pierre Gramegna.

Das Gro8herzogtum exportiert vor
allem Diensleistungen. Sie machen
rund 80 Prozent des Gesamtexports
aus. lm Rest der Welt ist das Verhâlt-
nis genau umgekehrt. Wer allerdings
nun schlussfolgert, dass dies einzig
und allein mit dem Finanzsektor zu-
sammenhângt, der irrt. Laut einer Sta-
tec-Studie Iührte Luxemburg 2010
Waren und Dienstleistungen im Ge-
samrwert von 61,7 Milliarden Euro
aus. Der Anteil der Diensleistungen
lag bei 83 Prozent oder 51 Milliarden
Euro. Davon gingen 62,5 Prozent auf
den Finanzsektor zurück. Mehr as ein
Drittel (37,5 Prozent) allervon Luxem-
burg exportierten Dienstleistungen
hatten demnach nichts mit dem Fi-
nanzwesen zu tun sondem waren Ser-
viceleistungen im lT-Bereich, im
Buchführungswesen und im junsti-
schen Bereich. Der hohe Anteil der
Dienstleistungen am Gesamtexport
des Grofsheraogtums bedeute aller-
dings nicht, dass der Warenhandel zu-
rückgegangen sei, erklârte Guy Schul-
ler,Wirtschaftsberater beim Statec.

Deutschland ist der wichtigste
Handelspartner

Wichtigste Handelsparmer Luxem-
burg sind nach wie vor die direkren
Nachbarlânder Deutschland, Belgien
und Frankreich. Allerdings mit einer
Ausnahme. Bei Dienstleistungen ist
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Groûbritanmen der zweitgrôfste Ab-
nehmer. Aligemein gilt jedoch, dass
Luxemburg var allem Handel mit eu-
ropâischen Sraaten berreibt. ln der
Top 10 der Au8enhandelsverbin-
dungen sind au8erdem noch die USA
und lapan zu finden. China und den
Rest von Asien sucht man indes ver-
geblich auf den vorderen Rangen.

Haupthandelspartner des Gro8-
herzogtuIDS ist und bleibt Deutsch-
land, sowohl was den Dienstleis-
rungs- als auch den Güterexpon be-
tnfft. 2009 exportierte Luxemburg
Waren im Gesatmwert von 2,536 Mil-
liarden Euro in die Bundesrepublik.
Dies entspricht mehr als einem Vier-
tel des gesamten Warenexports des
Grolsherzogrums. Beiden Serviceleis-
tungen machten Ausfuhren nach
Deutschland rund ein Fünftel aller
Exporttâtigkeiten aus, wie das "Insti-
tut National de la Statistique et des
Études Économiques du Grand-Du-
ché du Luxembourg" ermittelte,

Impulse aus Osteuropa erhofft

Gleichzeitig stellte das Statec fest,
dass der Anteil der einstigen Haupt-

handelspanner am Gesamtexport
Luxemburgs seit 2002 rücklaufig ist.
Lediglich Deutschland konnte sich
bisher diesem Trend widersetzen. Bei
der Handelskammer und beim Statec
erhoffet man sich deshalb fur die Zu-
kunft stârkere Impulse aus dem Os-
ten. Vor allem Polen und Russland
spielen eine immer wichtigere Rolle.
Daneben ist die Nachfrage aus China,
Hong Kong, Brasilien, den Vereini-
gten Arabischen Ermraten und Saudi-
Arabien auf dem Vorrnarsch.

Von den Schwellenlândem, meist
als BRIC-Staaten bezeichnet, kônnte
Luxemburg sowohl direkt ais auch in-
direkt profitieren, wie Guy Schuller
gestern erklârte, Indirekt deshalb, weil
eine steigende Nachfrage aus diesen
Lândern den Export von Deutschland
stârkt, As Zulieferer vieler deutscher
Umemehmen würde Luxemburg
dann in zweiter lnstanz profitieren.

Heimische Untemehmer streben
immer mehr in die Feme

Die gestem vorgestellte Statec-
Studie soli jedoch nicht nur ein

klareres Bild des Luxemburger Au-
8enhandels verrnitteln, sondem
dient noch einem anderen Zweck.
Zusammen mit der von der Han-
delskammer verôllentlichten Il.
Auflage des Wirtschaftsberichts
"Actualité & Tendances" will man
langfristige Entwicklungen im Au-
8enhandel sichtbar machen. Diese
Erkennmisse werden für die Ausar-
beitung einer Marketingsrrategie
genutzt, mit der die Handelskam-
mer den Standon Luxemburg künf-
tig noch besser verrnarkten will. ln
diesem Kontext wâre es auch wich-
tig zu wissen, was die Unterneh-
men zu aU dem sagen. Das dachte
man sich au ch bei der Handels-
kammer. 2.800 Unternehrnen wur-
den in der Folge zu ihren Aulsen-
handelstângkeiten befragt. Ledig-
lich 7 Prozent anrworteten.

Die meisten der befragten Unter-
nehemen gaben an, nach Belgien,
Frankreich und Deutschland zu lie-
fem. Einige haben sich don bereits
mit Vertretungen oder Produkrions-
standorten niedergelassen. lnteres-
samerweise zieht es jedoch immer
mehr Internehmer in die Feme. Auf
die Frage welche Mârkte sie derm
am meisten interessierten, rangterte
China auf Platz vier, direkt hinter
den Nachbarlândern Luxemburgs.
Weitere wichtige aufsereuropatsche
Expansionsziele sind Brasilien, die
USA, die Vereinigten Arabischen
Emirate und Indien. .

Bei der Handelskammer be-
rrachtet man dieses .Femhweh"
jedoch eher nüchtem. Pierre
Gramegna hait das Potenzial der
Grolsregion fur no ch nicht ganz
ausgeschôpft. Er rat kleineren Un-
temehmen daher auch eher zu ei-
ner Expansion in und um Luxem-
burg, stan zu riskanten Manôvern
im femen Ausland.

> Iw


